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Schüler wollen nicht nach Markranstädt
Schkeuditzer Zehntklässler, Eltern und Politiker wehren sich gegen Entscheidung der Bildungsagentur

Schkeuditz. Im Schkeuditzer Gymna-
sium rumort es. Genauer gesagt im 
Haus I, dem Stammsitz. Denn die dort 
lernenden Zehntklässler sollen zum 
neuen Schuljahr nicht in den schmu-
cken Schkeuditzer Neubau, sondern 
ins Haus II nach Markranstädt umzie-
hen. Eine Entscheidung, die bei ihnen, 
Eltern und Kommunalpolitikern auf 
Unverständnis und Widerstand trifft.

Am Montag erfuhren die Schkeuditzer 
Zehntklässler, dass sie ab nächstes 
Schuljahr komplett in Markranstädt 
weiter lernen sollen. „Unser neuer 
Schulbau wurde uns groß angekündigt. 
Dort zu lernen, wird den nächsten 11. 
Klassen jedoch verwehrt. Das ist eine 
Ungerechtigkeit. So wollen wir Schkeu-
ditzer Schüler uns nicht behandeln las-
sen“, schreibt zum Beispiel Tom Glöck-
ner aus der 10 a. Erst wenige Tage liegt 
der Rundgang der Zehntklässler mit 
Landrat Michael Czupalla (CDU) zurück, 
wo ihm Zehntklässler stolz „ihre“ neue 
Schule vorstellten und er ihnen viel Spaß 
und Erfolg beim Lernen in dem Gebäude 
wünschte.

Wegen zu geringer Schülerzahlen in 
beiden Häusern sichern sich die Gym-
nasien Schkeuditz und Markranstädt 
seit 2002 mit einer Zweckvereinbarung 
gegenseitig das Überleben als ein ge-
meinsames Gymnasium. Das Landrats-
amt Nordsachsen ist Träger dieses Gym-
nasiums und somit automatisch in 
wichtigen Entscheidungen involviert. 
Die Stadt Schkeuditz offenbar nicht. Im 
Landkreis Leipzig dagegen liegt die Ver-
antwortung über die Gymnasien direkt 

bei den Kommunen, weshalb Markran-
städts Bürgermeisterin Carina Radon 
(CDU) bei wichtigen Entscheidungen 
immer mit von der Partie ist. So wie bei 
der jüngsten Runde mit der Sächsischen 
Bildungsagentur, Nordsachsens Land-
ratsamt und Schulleiter Jürgen Melzer 
über die Zukunft der Sekundarstufe II. 
Ergebnis: Das breit gefächerte Kursan-
gebot samt dazugehöriger Lehrer wird 
in Markranstädt vorgehalten. „Frau Ra-
don treibt mit dem Einfluss in dieser 
Runde ihr ehrgeiziges Ziel voran, ab 
2012 wieder ein eigenständiges Gymna-
sium in Markranstädt haben zu wollen“, 

kritisiert der Schkeuditzer Stadtrat Jens 
Kabisch (SPD) die Unausgewogenheit 
der Kräfte bei solchen Entscheidungen. 
Und Stadträtin Bärbel Kinski (Freie 
Wähler) erklärt: „Wir stoßen die Schüler 
vor den Kopf. Gerade die, die sich im 
Rahmen der Friedrich-Ebert-Stiftung für 
Kommunalpolitik und demokratische 
Mitbestimmung engagieren. Sie verste-
hen die Welt nicht mehr.“

Im Markranstädter Rathaus konnte 
gestern aus Termingründen niemand 
für eine Stellungnahme erreicht werden. 
Im Amtsblatt hat Radon ihr Ziel für ein 
eigenständiges Gymnasium ab 2012 

schon verkündet. Doch deshalb sei die 
Entscheidung über die 11. Klasse so 
nicht getroffen worden, sagt Roman 
Schulz, Pressesprecher bei der Bildungs-
agentur: „Beide Standorte haben bauli-
che Veränderungen und da wird es eng. 
Wir können Schkeuditz nicht rappelvoll 
machen. Beim zweiten Grund geht es 
um pädagogische Qualität und effektiven 
Lehrereinsatz. Ein Splitten der Jahr-
gangsstufe mit rund 90 Schülern auf 
beide Häuser lässt nicht zu, ein vernünf-
tiges Kursangebot anzubieten. Hätten 
wir uns andersrum entschieden, gäbe es 
jetzt die Diskussion in Markranstädt.“

Artur Beuchling, zuständiger Betriebs-
leiter im Landratsamt steht zu der Ent-
scheidung, sagt aber auch: „An fehlen-
den Räumen in Schkeuditz liegt es nicht. 
Das Lehrerkollegium hat es selbst so or-
ganisiert und die Bildungsagentur hat 
entschieden. Unsere Aufgabe ist es, für 
den reibungslosen Schülerverkehr zu 
sorgen, und das ist abgesichert.“ Direk-
tor Melzer wiederum, der beiden Häu-
sern vorsteht, sagt, dass ein Umzug 
nach Markranstädt für die Schkeuditzer 
aufgrund des starken Jahrgangs „nicht 
zwingend nötig“ sei. „Wo ein Wille ist, 
ist auch ein Weg. Aber ich habe die Ent-
scheidung zu akzeptieren.“ 

Radons Ambitionen für Eigenständig-
keit des Gymnasiums sieht Beuchling 
skeptisch: „Beide Häuser sind noch lan-
ge nicht so weit.“ Er mahnt zu Gelassen-
heit und Fairness und warnt vor Auf-
kündigung des „Solidarpakts“ beider 
Gymnasien. 

Ob das in Schkeuditz noch ankommt, 
ist fraglich. Einige Eltern überlegen 
schon, ihre Kinder lieber in Leipzig an-
zumelden. Und auch Oberbürgermeis-
ter Jörg Enke (Freie Wähler) hält die 
Entscheidung über die Elftklässler für 
inakzeptabel. Er wolle nun in der 
nächsten Sitzung des Verwaltungsaus-
schusses mit dem Stadtrat über eine 
Übernahme des Gymnasiums in Trä-
gerschaft der Stadt Schkeuditz beraten. 
Laut Rathaus will der Landrat nun ein 
Treffen mit der Bildungsagentur durch-
führen mit dem Ziel, dass die Schkeu-
ditzer Schüler der Sekundarstufe II 
weiterhin in Schkeuditz unterrichtet 
werden können.  Olaf Barth

Mit einem schmuck sanierten Altbau und einem modernen Anbau kann ab nächstem Schuljahr das Schkeuditzer Gymnasium punk-
ten. Auf den Unterricht dort freuen sich auch die künftigen Elftklässler, doch sie sollen nach Markranstädt.  Foto: Olaf Barth

KOMMENTAR

Schkeuditz gehört mit 
an den Tisch

Keine Frage: Eine 
gut aufgestellte 
Schullandschaft ist 
für jede Stadt ein 
Aushängeschild und 
ein wichtiger Stand-
ortfaktor für Zuzüge 
und Ansiedlungen. 
Verständlich, dass 
sowohl Schkeuditz 

als auch Markranstädt alles unterneh-
men, ihre Gymnasien zu erhalten. Zur-
zeit noch unter einem gemeinsamen 
Dach. Doch die aus der Not geborene 
Zweckgemeinschaft beider Häuser brö-
ckelt. Zu unvermittelt kam die Ent-
scheidung, dass alle Schkeuditzer 
neuen Elftklässler nach Markranstädt 
wechseln müssen. Formal ist es viel-
leicht richtig, dass Vertreter der Stadt 
Schkeuditz nicht zu solchen Entschei-
dungsrunden eingeladen werden müs-
sen, aber praktisch ist es ein Affront. 
Denn die Markranstädter Bürgermeis-
terin sitzt völlig zu Recht immer mit am 
Tisch. Sie könnte Einfluss nehmen und 
damit die eigenen verkündeten ehrgei-
zigen Ziele vorantreiben. Doch das darf 
nicht zu Lasten des anderen Hauses 
gehen und erst recht nicht zu Lasten 
der Schkeuditzer Schüler. Sie, deren 
Eltern und Kommunalpolitiker wollen 
nun gegen den Umzug kämpfen. Und 
auch bei den Entscheidungsträgern be-
steht offenbar noch Redebedarf. Bei 
dieser Runde dann aber gehört die 
Stadt Schkeuditz mit an den Tisch.

o.barth@lvz.de

Von Olaf Barth

Hobbyautoren eröffnen „Leipzig liest in Taucha“
Größte Lesereihe zur Buchmesse außerhalb Leipzigs / Schirmbeck: „Wichtiger Beitrag zum kulturellen Leben“

Taucha. Mit einem kleinen Lesefest 
von Hobbyautoren ist am Mittwoch-
abend in der Parthestadt „Leipzig liest 
in Taucha“ – die größte Lesereihe zur 
Buchmesse außerhalb der Messestadt 
– eröffnet worden. Bis 
Sonntagabend bieten 
Stadt sowie Kunst- 
und Kulturverein 
Taucha (KuKuTa) ins-
gesamt zehn Lesun-
gen unterschiedlichs-
ter Art für die Bürger 
an.

Es seien einige 
„sehr hochkarätige 
Veranstaltungen da-
bei“, erzählte Bürger-
meister und Schirmherr Holger 
Schirmbeck (SPD) bei der Eröffnung im 
Ratssaal. Er hoffe, 
dass die Lesungen 
von vielen besucht 
werden. „Die Leserei-
he ist ein wichtiger 
Beitrag zum kulturel-
len Leben unserer 
Stadt“, sagte er.

Kurzentschlossene 
erhalten zum Beispiel 
noch Karten für den 
Abend mit Fernsehle-
gende Herbert Köfer 
(Sonnabend, 20 Uhr),  Songschreiberin 
und Poetin Barbara 
Thalheim (Sonntag 15 
Uhr), TV-Schauspiele-
rin Karen Böhne mit 
dem Buch ihrer 
Freundin, Dschungel-
Star Katy Karrenbau-
er (heute, Freitag 
20 Uhr; alle Lesungen 
im Cafe Esprit, Tele-
fon 034298 14217).

Aber auch Hobby-

autoren müssen sich nicht verstecken, 
so das Resümee des Auftakts. So trug 
Arnold Sprosse, schreibender Rentner 
aus Radefeld und ständiger Gast der 
Lesebühne Taucha, einige seiner stark 

gereimten Gedichte vor, in denen es 
meist um Mensch und Natur und die 
Moral geht. „Warum nur Mensch?“, 
fragte er sich und die Welt.

Marion Rother aus Seehausen hatte 

da eher Antworten. Lustige auf Säch-
sisch zudem: Etwa ihre als Frau natür-
lich bescheidenen Geburtstagswün-
sche, die dann doch ausarteten. Eine 
Brise Lene Voigt umwehte ihre Lyrik.

Uwe Bismark aus 
Borsdorf hatte es die 
Schulkatze angetan, 
die als „Haustier“ das 
Schulhaus ganz für 
sich beanspruchte –  
was Gymnasiums-
Chefin Kristina Danz 
von ihrer Schulkatze 
nur bestätigen konn-
te.

Renate Bartsch aus 
Delitzsch erinnerte 

sich an einen Tanzabend mit ihrem 
Lehrer im zarten Alter von 15 Jahren. 

Marina Paul, Lehrerin 
aus Taucha und erst-
mals auf einer sol-
chen Veranstaltung, 
trug ihre Geschichte 
über eine Freund-
schaft auf Zeit in ei-
nem Krankenhaus 
vor, bevor Dagmar 
Ebert aus Taucha  
freimütig bekannte, 
sie als Ärztin benötige 
auch mal eine Be-

handlung, schreibe daher Märchen – 
und zwar sehr fanta-
sievolle, wie sie unter 
Beweis stellte.

Im Rahmen der 
Veranstaltung wollte 
Dieter Nadolski vom 
Tauchaer Verlag sein 
neues Jahrbuch des 
Kreises an die Preis-
träger des Vorjahres 
übergeben. Zwei ka-
men. Jörg ter Vehn

Verkündung: Bürgermeister Holger Schirmbeck (links) und Hans-Jürgen Rüstau zeigen 
das Thema des diesjährigen Literaturwettbewerbs.  Foto: Jörg ter Vehn

Taucha (-tv). Ein Riss von Bürgermeister 
Holger Schirmbeck am Umschlag, ein 
Griff hinein – schon war das Thema des 
Literaturpreises bekannt: „Überwälti-
gende Natur – Naturgewalten“.

So einfach war’s aber nicht. Der 
Kunst- und Kulturverein hatte eigentlich 
vorgehabt, in diesem Jahr etwas zu Tie-
ren schreiben zu lassen, im Anblick der 
jüngsten Naturereignisse aber das The-
ma geändert. Es solle aber ausdrücklich 
mehr umfassen als nur Japan, Tsunami 

und Atomkraft, sagte gestern Hans-Jür-
gen Rüstau vom Kunst- und Kulturver-
ein. Das Thema sei so gestellt, dass 
auch über die Schönheit der Natur, ih-
ren Schutz oder Erlebnisse in der Natur 
geschrieben werden könne, so Rüstau.

Mit einer eigenen Erzählung (maximal 
800 Worte) oder einem Gedicht (eine 
DIN-A-4-Seite) kann jeder mitmachen, 
Einsendeschluss ist der 31. Juli 2011. 
Die Bedingungen stehen im Einzelnen 
im Internet unter www.kukuta.de.

Naturgewalt als Thema für Literaturpreis
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B 87 n

BI fordert Klage 
 gegen Verband

Taucha/Panitzsch (-tv). Mit eindringli-
chen Worten warnte am Mittwoch-
abend in Panitzsch die dortige Bürger-
initiative zum Erhalt der Parthenaue 
vor einem nach wie vor möglichen Bau 
der B 87 n durch die Parthenaue. Der 
Planungsverband habe ein Schlupfloch 
gelassen, erklärte der BI-Vorsitzende 
Mathias Leutert vor etwa 80 Zuhörern 
auch aus Taucha in der Grundschule.

Wie berichtet, sieht derzeit die aktu-
elle Teilfortschreibung des Regionalpla-
nes auch einen „atypischen Fall“ vor, in 
dem die geplante vierspurige Trasse 
zwischen Taucha und Borsdorf gebaut 
werden dürfte. Lediglich eine „neue 
Parthequerung“ lehnte der Regionale 
Planungsverband dafür ab – was im 
Umkehrschluss heißt, dass die B 6 ge-
nutzt werden könnte, von der voraus-
sichtlich zwischen Cunnersdorf und 
Tresenwald dann ein Abzweig Richtung 
Eilenburg gebaut werden könnte.

Leuterts Befürchtung wird gestützt 
von einer Stellungnahme des Sächsi-
schen Autobahnamtes. Das lehnt den 
Bau der B 87 n nördlich von Taucha 
entlang der S 4, wie vom Verband vor-
geschlagen, aus „technischen Gründen“ 
ab. Zudem gibt es vom Kreis, in Torgau 
und in Brandenburg starken politischen 
Druck zum Bau der Trasse zwischen 
Leipzig und Torgau.

Leutert forderte daher die Gemeinde 
Borsdorf auf, ein Normenkontrollver-
fahren gegen den zu erwartenden Be-
schluss des Verbandes anzustrengen.

Rittergutsschloss

Renft spielt zur 10. 
Rocknacht Taucha

Taucha (-tv). Jetzt ist es raus: Die le-
gendäre Gruppe Renft spielt in diesem 
Jahr bei der zehnten Ausgabe der 
Rocknacht Tauchas. Sie finde am 9. Juli 
statt,  erklärte Organisator Ingo Paul 
am Mittwochabend, als er mit dem Duo 
„Take it Naked“ im Ratssaal zur Eröff-
nung der Lesereihe auftrat. Mit im Boot 
seien zudem RMC aus Tschechien als 
„erstklassige Rammstein-Coverband“, 
die Lokalmatadoren der Four Roses 
und Eminence als Sieger des Nach-
wuchsbandwettbewerbs 2010.

Frühlingskonzert

Villa Musenkuss lässt
Knospen knallen

Schkeuditz (-art). Der Schkeuditzer Ver-
ein Villa Musenkuss veranstaltet morgen 
in seinem Domizil in der Weststraße 7 
ein Frühlingskonzert mit den Instru-
mentalschülern. Die Veranstaltung un-
ter dem Titel „Es knallen die Knospen“ 
beginnt 14.30 Uhr im Villa-Saal. Der 
Eintritt ist frei. Es erklingen Saxophon, 
Klarinette, Blockflöte, Akkordeon, Kla-
vier, Schlagzeug und Keyboard. Die 
Schüler spielen solo und in Ensembles.

Albanus-Kirche

Musical über „coolen
Träumer Joseph“

Schkeuditz (-art). Die Schkeuditzer ka-
tholische Kirche St. Albanus lädt mor-
gen ab 16 Uhr zu einem Musical in das 
Gotteshaus in der Käthe-Kollwitz-Straße 
ein. Rund 30 Akteure aus Halle wollen 
dort ihr Musical „Joseph, ein echt cooler 
Träumer“ uraufführen. Dabei handelt es 
sich um eine Benefizveranstaltung. 
Denn das Musikstück für Kinderchor, 
Instrumentalisten und Sprecher wirbt 
zugleich für die Sanierung der Dreiei-
nigkeitskirche in Halle. Diese ist die 
„Mutterkirche“ der neugegründeten 
Pfarrei „St. Franziskus“ zu der auch die 
Schkeuditzer Gemeinde gehört.

Richard Böck liest

Sonntag ab 15 Uhr
Kleinliebenau (-art). Aus seinem Be-
richt über eine Pilgerreise auf dem Ja-
kobsweg liest Richard Böck am Sonntag 
in der Kleinliebenauer Rittergutskirche. 
In Ergänzung zur gestrigen Mitteilung: 
Die Lesung beginnt um 15 Uhr.

Ab Ende April: Bahnhaltepunkt Pönitz entfällt tagsüber
Taucha (-tv). Was den Grünauern in 
Leipzig die S 1 ist den Pönitzern die 
MRB 115: Diese und weitere Linien 
werden als Reaktion des Zweckverban-
des für den Nahverkehrsraum Leipzig 
(ZVNL) auf Mittelkürzungen des Frei-
staats ab Ende April nicht mehr oder 
kaum noch bedient.

Der Haltepunkt Pönitz ist vom Weg-
fall der MRB 115 besonders betroffen. 
Laut ZVNL sollen nur früh 4.03 und 
6.09 Uhr ab Torgau und nachts 22.22  
sowie 1.24 ab Leipzig noch Züge der 
Mitteldeutschen Regionalbahn halten, 
des Rest entfällt, ist erst ab 2013 wie-
der als „Bedarfshalt“ der künftigen S 4 

geplant. Pönitz sei durch die LVB – 
mehr oder weniger gut – angebunden 
und erschlossen, so der ZVNL zu Alter-
nativen. Im Schnitt stiegen in Pönitz 
täglich zehn Personen ein oder aus.

Die Kinder der Pönitzer Kita Wald-
geister hätten die Bahn mindestens 
einmal im Monat für Ausflüge genutzt, 

so Erzieherin Steffi Tauchnitz. Beson-
ders schwierig werde es nun für die 
Krippenkinder und ihre „Sechssitzer“.

Heute werde es dazu eine Beratung 
mit dem Busunternehmen geben, das 
schon auf die „besonderen Anforde-
rungen“ des Kindergartens hingewie-
sen worden sei, so der Verband.

Wir bringen Sie durch Grünau

Morgen startet neue LVB-Buslinie 66

Leipzig-Grünau. Morgen bekommt Leipzigs größter Stadtteil eine 

eigene Buslinie: Punkt 9 Uhr rollt der erste Grünolino durch Grünau. 

Der neue Quartiersbus verkehrt als LVB-Buslinie 66, es gelten die üb-

lichen LVB-Tarife. 

Der Grünolino-Rundkurs verbindet die einzelnen Grünau-Wohnkom-

plexe mit wichtigen Zielen innerhalb des Stadtteils wie Einkaufsmärk-

ten, Behörden und Ärztehäusern. 

Gefahren wird im Stundentakt – montags bis freitags von 8 bis 19 

Uhr, samstags von 9 bis 19 Uhr. Start- und Zielpunkt ist das Allee-Cen-

ter. Hier errichteten die LVB eine neue Haltestelle in der Offenburger 

Straße. Der Quartiersbus 66 hält an insgesamt 30 Haltestellen in 

ganz Grünau. 

Projekt von Bürgerschaft, Sponsoren und LVB 

Die Buslinie 66 soll besonders ein Angebot für ältere Menschen sein, 

die die vorhandenen Straßenbahn-, Bus- und S-Bahn-Haltestellen nur 

bedingt für ihre täglichen Wege nutzen können.

Für das Projekt Grünolino hatte sich die Bürgerschaft des Viertels seit 

2009 eingesetzt. Für die kommenden zwei Jahre übernehmen private 

Sponsoren die Finanzierung der neuen Buslinie.

Die Leipziger Verkehrsbetriebe betreiben die Buslinie 66 mit einem 

Kleinbus. Dieser verfügt über 15 Sitzplätze sowie genügend Stellflä-

che für Rollstuhl und Kinderwagen.

Mit dem Bus Grünolino stündlich durch Grünau
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